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FilMseMiotik
Leitung
Ulf Abraham (Bamberg) 
Christian Plien (Stadthagen)

Die empirische Erhebung zum fi lmbe-
zogenen Wissen unter 700 Abiturientin-
nen und Abiturienten verschiedener Bun-
desländer (Kepser 2008) zeigt, dass Schü-
lerinnen und Schüler weit weniger Wissen 
über Film (-analyse, -geschichte) erwerben, 
als sie selbst wünschen. In der Schule 
werden Filme eher selten und dann ohne 
intensive Vor- oder Nachbereitung ge-
zeigt. Der Deutschunterricht liegt durch-
aus in diesem Trend, obwohl der „Umgang 
mit Medien“ als eine zentrale Kompetenz in 
den Bildungsstandards ausgewiesen ist. 
Einer der Gründe für diese unbefriedigende 
Berücksichtigung eines Mediums, das 
immerhin ein narratives Leitmedium des 
20. Jahrhunderts ist, liegt sicherlich in der 
mangelhaften Ausbildung der Deutsch-
lehrerinnen und Deutschlehrer im Bereich 
der Filmsemiotik. Die Begriff e und Kon-
zepte der Literaturwissenschaft taugen 
zur Beschreibung und Interpretation von 
AV-Texten nicht wirklich bzw. bedürfen ei-
ner medienbezogenen Refl exion. So we-
nig strittig es ist, dass der fi lmische Code 
der semiotischen Analyse und Interpreta-
tion zugänglich ist, so schwierig ist es, für 
die Unterrichtspraxis brauchbare und da-
bei der Komplexität des Mediums gerecht 
werdende Verfahren des Umgangs mit 
Film(ausschnitten) zu entwickeln.
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Montag, 23.9.2013, 
10.00–18.00 uhr 
Montag 10.00–11.30 Uhr
Matthis Kepser (Bremen): 
Die Stadt im Kino. Urbane Semiotik, 
Topografie, Pragmatik und Dramatik
Großstädte sind in vielen Dokumentar- 
und Spielfi lmen ein zentraler Handlungs-
ort, ja bisweilen konstituierten sie sogar 
ein Subgenre: den Großstadtfi lm. Dazu 
zählen etwa Walter Ruttmanns Ber-
lin. Die Sinfonie der Großstadt (D 1927) 
oder Wim Wenders’ Himmel über Berlin 
(D 1987). Aber auch ein didaktisch pro-
minenter Film wie Lola rennt (R. Tom 
Tykwer, D 1998) lässt sich so verorten. Der 
Vortrag erläutert, wie man die vielfältigen 
Bedeutungsebenen und Funktionen von 
Großstädten im Film systematisieren kann. 
Dazu werden Ansätze der modernen, lin-
guistisch inspirierten Stadthermeneutik 
verwendet. Auf dieser Grundlage wird 
ein Unterrichtskonzept vorgestellt, das 
anhand zahlreicher Berlin-Filme sowohl 
fi lm- und kulturhistorische als auch fi lm- 
und kultursemiotische Refl exionen an-
stoßen kann. Erprobt im DAF-Unterricht 
eignet es sich auch für die Filmbildung im 
muttersprachlichen Unterricht.

kepser@uni-bremen.de

Andreas Blödorn (Münster): 
Filmsemiotik zwischen Text- und Bild-
analyse. Probleme adäquater Segmen-
tierung und Interpretation bewegter Bilder

Die frühe Filmsemiotik hat sich im Rahmen 
der Frage nach den ‚kleinsten Einheiten‘ 
textueller Verfasstheit mit der Suche nach 
einer „Grammatik“ bzw. „Sprache“ des 
Films befasst, ohne hierzu jedoch letztlich 
klar abgrenzbare, distinktive Grundele-
mente fi lmischer Semiose ermitteln und 
beschreiben zu können. Vielmehr gilt der 
Filmanalyse noch immer die produkti-
onsästhetische (bzw. montagetechnisch 
begründete) formale Unterscheidung von 
Einstellung und Sequenz als grundlegend, 
ohne dass das Verhältnis von Einzelbild, 
Einstellung, Plansequenz und Sequenz 
zueinander in einem systematischen 
Zusammenhang und in der Relevanz für 
die Analysepraxis genauer bestimmt wäre. 
Der Beitrag fragt vor diesem Hintergrund 
nach der Leistungsfähigkeit der semioti-
schen Diff erenzierung von bedeutungs-
diff erenzierenden vs. bedeutungstra-
genden Einheiten für den analytischen 
Zugriff  auf sprachlich-verbale und visuelle 
Zeichenstrukturen im Film. 

andreas.bloedorn@uni-muenster.de

Montag 11.45–13.15 Uhr
Janina Wildfeuer (Bremen): 
NACH DEM FILM IST VOR DER 
INTERPRETATION. 
Überlegungen zu einer linguistischen 
Filmtextanalyse im Deutschunterricht
Der Vortrag plädiert für eine neu- und 
andersartige Herangehensweise an den 
Film und seine Analyse, die ein brauch-
bares Verfahren für den Umgang mit 

semiotischen Codes des Films im Unter-
richt anbietet. Dazu wird ein neuer Ansatz 
linguistischer Filmtextanalyse vorgestellt, 
der einerseits die Dynamik des Films 
formallogisch beschreibt, andererseits 
grundlegende textuelle Kriterien wie 
Struktur und Kohärenz herausarbeitet. 
Grundlage ist das Konzept des Films als 
multimodaler Text, dessen Bedeutung 
vom Rezipienten aufgrund von Inferen-
zen und mithilfe seines Weltwissens 
konstituiert wird. Wie diese Bedeutungs-
konstruktion systematisch und anhand 
von diskurslinguistischen Beschreibungs-
methoden nachvollzogen werden kann 
und warum diese Methode auch für den 
Deutschunterricht geeignet ist, soll an 
einem Beispiel anschaulich dargestellt 
werden.
 
wildfeuer@uni-bremen.de

Heike Ortner (Innsbruck): 
Text, Lügen und Video – Der mögliche 
Beitrag der Filmlinguistik zur wissen-
schaftlichen und vorwissenschaftlichen 
Filmanalyse
So, wie sich der Deutschunterricht für 
andere Medien als schriftliche Texte ge-
öff net hat, erweitert die Linguistik ihre 
Untersuchungsgegenstände um Präsen-
tationsformen wie z.B. dynamische Bilder. 
Die Filmanalyse und der Deutschunter-
richt können sich linguistische Erkennt-
nisse zur multimodalen Kommunikation 
zunutze machen. In diesem Beitrag wird 
ein Modell vorgeschlagen, das Analyse-

ebenen, -kriterien und -ziele einer lingu-
istischen Filmanalyse vereint. Damit ein 
solches Analysemodell auch für lingu-
istische Laien wie Schülerinnen und 
Schüler fruchtbar wird, sind einige Über-
setzungsprozesse notwendig. Genau 
diese Prozesse werden im Beitrag anhand 
eines aktuellen Beispiels veranschaulicht. 
Die Fragestellung lautet also: 
Was wird in einem Film wie und wozu ge-
zeigt, und wie lässt sich dieses Gefüge 
sowohl wissenschaftlich als auch vor-
wissenschaftlich beschreiben? 

heike.ortner@uibk.ac.at

Montag 14.30–16.00 Uhr
Sabine Anselm (München): 
Sehen(d) lernen – (fi lm)literarische 
Kompetenzen entwickeln   
Workshop
Literaturverfi lmungen spielen in der 
deutschunterrichtlichen Praxis nach wie 
vor die größte Rolle, wenn es um Film-
bildung geht. Inzwischen ist jedoch mehr 
als deutlich, dass man dem Film aber vor 
allem dann gerecht wird, wenn er nicht 
nur als illustrative Adaption betrachtet 
wird. 
Im Workshop sollen darum Verfahrens-
weisen des fi lmischen Textlesens erprobt 
werden. Gegenstand der Betrachtung 
ist die aktuelle „Verfi lmung“ von Yasmina 
Rezas Drama „Der Gott des Gemetzels“
(Regie: Roman Polanski, F 2011). 
Im Sinne einer medienbezogenen Refl e-
xion ist zu zeigen, wie der Film mit den 
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„theatralischen Vorgaben“ umgeht und 
welche genuin fi lmischen Merkmale auf-
fällig sind. Ziel ist es, für die Unterricht-
spraxis brauchbare und gleichwohl der 
Komplexität des Mediums Film als „Fünf-
kanaltext“ gerecht werdende Verfahren 
des Umgangs mit Film(ausschnitten) zu 
entwickeln.

sabine.anselm@germanistik.uni-
muenchen.de

Montag 16.30-18.00 Uhr
Ulf Abraham (Bamberg), 
Matthis Kepser (Bremen):
Trailer und Kurzfi lm im Deutschunterricht
Workshop
Der Trailer und der Kurzfi lm, das sind 
zwei Formate des Films, die lange Zeit 
im Deutschunterricht kaum vorkamen, 
obwohl sie interessante fi lmdidaktische 
Möglichkeiten bieten. Der Workshop stellt 
unterrichtstaugliche Beispiele vor und 
präsentiert einige Aufgaben, in denen 
Rezeptions- und Produktionsperspek-
tiven zusammenkommen: Wie, und 
warum, macht man zu einem Kurz fi lm 
einen Trailer? 

kepser@uni-bremen.de
ulf.abraham@uni-bamberg.de

Dienstag, 24.9.2013, 
10.00–18.00 uhr
Dienstag 10.00-11.30 Uhr
Günter Helmes (Flensburg): 
„Es gibt nur einen Gott: Muskel!“ – 
Biographisches Erzählen im Film am 
Beispiel des Sport- und Medienmythos 
Muhammad Ali
Im Genre „Sportfi lm“ treff en zwei Erfi n-
dungen aufeinander, die zum Signum der 
Moderne geworden sind: das kulturell-
anthropologisch revolutionäre Phänomen 
„Sport“ und das technisch-ästhetisch 
revolutionäre Medium „Film“. Eines der 
Subgenres des „Sportfi lms“ ist der 
biographische Film, der, verortet an der 
Schnittstelle zwischen Historiographie 
und Künsten, eine aktuelle Disziplinen-
grenze bzw. Adaptionsproblematik 
markiert. Insbesondere Filme über den 
Boxer Muhammad Ali eignen sich vorzüg-
lich für die exemplarische Behandlung im 
DU. An ihnen lassen sich Unterrichtsziele 
entwickeln, die über Narrationstheoreti-
sches, Filmsemiotisches und Medien-
systemisches hinausgehen und die u. a. 
nach Identität, dem Verhältnis von Ein-
zelnem und Gesellschaft, nach Rassis-
mus und Diskriminierung oder nach 
Gewalt und Ästhetik fragen. Damit führen 
biographische Filme über Ali auch the-
matisch ins Zentrum des DU.

helmes@uni-fl ensburg.de

Sigrun Galter (Marburg): 
Transformationen der Perspektive. 
Aktuelle Filmadaptionen von Kafkas 
„Verwandlung“
Eine Herausforderung im Umgang mit 
Literaturverfi lmungen ist die Erarbeitung 
didaktischer Konzepte, in denen die Er-
kenntnisse intermedialer Narratolo-
gie für den Deutschunterricht fruchtbar 
gemacht werden. Gerade Kategorien 
der Textanalyse wie Fokalisierung und 
Erzählstimme, die nicht unmittelbar auf 
die Filmanalyse übertragen werden kön-
nen, bieten dennoch Anregungspotenzial 
für den Deutschunterricht, wie sich ex-
emplarisch an Filmadaptionen von Kafkas 
„Verwandlung“ zeigen lässt. Zentrale Fra-
gen zum Verhältnis zwischen diesem Prä-
text und seinen Adaptionen kreisen um 
den Komplex „Sehen und Gesehenwer-
den“: (Wie) Wird der in ein Insekt verwan-
delte Gregor Samsa dargestellt? Wie wird 
Kafkas Erzählperspektive umgesetzt? 
Davon ausgehend werde ich Fallbeispiele 
analysieren und unterrichtspraktische 
Vorschläge erarbeiten.

sigrun.galter@staff .uni-marburg.de

Dienstag 11.45–13.15 Uhr
Joachim Pfeiff er, 
Michael Staiger (Freiburg): 
Zeit im Film – Narratologische und fi lm-
didaktische Perspektiven 
Der Film ist ein Zeitmedium: Um die 
Ereigniskette eines Geschehens auf der 
Leinwand darzustellen, braucht es eine 

kontinuierliche Abfolge von Bildern und 
Einstellungen. Deshalb stellt die Frage, 
wie das (Erzähl-)Medium Kino mit dem 
Phänomen ‚Zeit‘ umgeht, wie es Zeit mani-
puliert, ein zentrales Thema der Filmtheorie 
dar. Im Laufe der Filmgeschichte hat sich 
mit dem Wandel der technischen Mög-
lichkeiten auch der fi lmästhetische Um-
gang mit Zeit im Film verändert, von der 
Entdeckung des elliptischen Erzählens in 
der Frühzeit des Films bis hin zu den kom-
plexen „puzzle fi lms“ des postmodernen 
Kinos.
Die Filmdidaktik hat sich bislang nur wenig 
mit dem Thema „Zeit im Film“ auseinan-
dergesetzt. Der Beitrag stellt an aus-
gewählten Beispielen die zahlreichen 
Möglichkeiten der Zeitdarstellung und 
Zeitgestaltung im Spielfi lm vor und ent-
wickelt hierzu didaktische Perspektiven 
für den Deutschunterricht.

pfeiff er@ph-freiburg.de
staiger@ph-freiburg.de 

Dienstag 14.30–18.00 Uhr
Philipp Schmerheim (Amsterdam), 
Tobias Kurwinkel (Bremen): 
Das Primat des Filmerlebens – Ein Ansatz 
zur Analyse des Kinder- und Jugendfi lms  
Workshop
Obwohl zeitgenössische Kinder- und 
Jugendfi lme verstärkt auf Gestaltungs-
elemente des Erwachsenenkinos zurück-
greifen, verwenden sie weiterhin für den 
Kinder- und Jugendfi lm (KJF) typische 
narrative und ästhetische Elemente. Ein 
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methodischer Ansatz, der das vorhan-
dene Spektrum fi lmanalytischer Begriff e 
und Methoden auf die Analyse dieser be-
sonderen Gestaltungselemente des KJF 
anpasst, war jedoch bisher ein Deside-
rat fi lmwissenschaftlicher Forschung. In 
diesem Workshop stellen wir anhand der 
Untersuchung verschiedener Filmbei-
spiele einen Ansatz zur Analyse von KJF 
vor. Im Rahmen verschiedener Schwer-
punktsitzungen, die von Mitgliedern der 
Arbeitsgruppe „KinderundJugendMedien.
de“ gestaltet werden, erarbeiten wir eine 
Auswahl KJF-spezifi scher Gestaltungs-
mittel und begründen die Grundthesen 
unseres Ansatzes, demzufolge insbe-
sondere die Auralität der Filmtexte, d.i. im 
weiten Sinne an den Gehörsinn gerichtete 
Rezeptionssignale, wesentlich zum inten-
siven Erlebnischarakter kindlicher und ju-
gendlicher Filmrezeption beiträgt.

tobias@kurwinkel.de
p.a.schmerheim@uva.nl 

MittWoch, 25.9.2013, 
10.00–16.00 uhr
Mittwoch 10.00–11.30 Uhr
Klaus Maiwald (Augsburg): 
Ein Vergleich der Verfi lmungen von Erich 
Kästners Das Fliegende Klassenzimmer 
oder: Wie gerade schwache „Werktreue“ 
einen starken Film macht 
Filmdidaktisch ergiebiger als Buch-Film-
Vergleiche zur Prüfung von „Werktreue“ 
sind intramediale Vergleiche von Verfi l-

mungen desselben Stoff es (vgl. zu Vor-
stadtkrokodile Abraham 2010). Beson-
ders bieten sich hier Verfi lmungen von 
Kinderbüchern Erich Kästners an, z. B. 
die Emil-Adaptionen (vgl. Maiwald 2010). 
Für Das Fliegende Klassenzimmer lässt 
sich von 1954 über 1973 hin zu 2003 ein 
zunehmender ‚Eigensinn‘ der fi lmischen 
Adaption rekonstruieren, der sich vor 
allem im Bedeutungsverlust des Päda-
gogischen zeigt. Gerade im Vergleich der 
Verfi lmungen erweist sich starke Vor-
lagentreue als Schwäche, schwache Vor-
lagentreue indes als Stärke des jeweiligen 
Films. Die Analyse korrespondierender 
motion stills und Filmszenen/-sequenzen 
wird auch didaktische und unterrichtliche 
Perspektiven eröff nen. 

klaus.maiwald@phil.uni-augsburg.de

Dieter Merlin (Berlin): 
Interaktive Filmanalyse im Deutsch-
unterricht
Was unterscheidet ‚klassische‘ von 
‚interaktiver‘ Filmanalyse? Im letzten Fall 
geht es um die gezielte Förderung der 
argumentativen Kompetenzen der Lerner/
innen – sowohl im Hinblick auf mündli-
che als auch schriftliche Äußerungen. 
Methoden der interaktiven Didaktik wie 
Brainstorming, Expertenmosaik, Klassen-
spaziergang, Rollenspiel und Diskussi-
onstraining werden mit den spezifi schen 
Anforderungen der Auseinandersetzung 
mit fi lmischen Texten konfrontiert. Inter-
aktive Filmanalyse im Deutschunterricht 

ist, so eine der Hauptthesen des Vor-
trags, auf allen sprachlichen Niveaus, bei 
verschiedenen Lerntypen und in unter-
schiedlichsten Lernsituationen einsetzbar.

merlin.schillergym@gmx.net

Mittwoch 11.45–13.15 Uhr
Eckhard Pabst (Kiel): 
Harte Zeiten. Zur Konstruktion von 
Lebenswirklichkeiten von Jugendlichen 
im aktuellen deutschen Spiel- und Fern-
sehfi lm
Seit einigen Jahren werden immer mehr 
Kino- und TV-Filme deutscher Produk-
tion veröff entlicht (z.B. Knallhart (2006, 
D. Buck), Wut (2006, Z. Aldag), Zivilcou-
rage (2010, D. Zahivi) und Kriegerin (2011, 
D. Wnendt), die sich drastisch und un-
versöhnlich des Themenfeldes sozialer 
Spannungen, Gewalteskalationen und 
Perspektivlosigkeit jugendlicher Protago-
nisten annehmen. Wo die Rahmenbedin-
gungen der geschilderten Lebenswelten 
nicht überwindbar und die vorgezeichneten 
Lebenswege unausweichlich erschei-
nen, formulieren die Filme unüberhörbar 
Gesellschaftskritik. Anhand von Filmaus-
schnitten und -analysen soll im Vortrag 
versucht werden, die Ergiebigkeit dieses 
Filmkorpus für die Refl exion jugendlicher 
Lebenswelten in Unterrichtskontexten 
aufzuzeigen.

e.pabst@t-online.de

Mittwoch 14.30–16.00 Uhr
Petra Anders (Bremen): 
Filme im Gespräch erschließen. 
Workshop
Wie können wir Filme im Unterrichts-
gespräch erschließen? Wir sehen im 
Workshop Ausschnitte aus Filmen an, 
die auch Momente der Irritation ermög-
lichen. Wir übertragen den Ablauf des 
„literarischen Gesprächs“, das für litera-
rische Texte entwickelt worden ist, auf 
das Medium Film, führen ein solches 
„Sehgespräch“ (vgl. Möbius) durch und 
diskutieren im Anschluss u.a.: 
Wie unterscheidet sich das literarische 
Gespräch von anderen Gesprächsformen 
im Literaturunterricht? Ist das literarische 
Gespräch auf das Medium Film übertrag-
bar? Wie wählt man Aspekte eines Films 
für das jeweilige Filmgespräch aus?

petra.anders@hu-berlin.de
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